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1e Verkündigung des Evangeliums se1 die Aufgabe er Getauften, nicht IHAT die VO  S

» Missionsprofis«, erklärte aps Franziskus In einer Botschaft den Päpstlichen
alenra anlässlich des y Jahrestags der Verabschiedung des Dekrets Apostolicam

actuostitatem über das Laienapostolat. Niemand könne besser als die Lalen die essenzielle
Aufgabe er  en das göttliche Gesetz 1Ns Leben der irdischen Welt einzuschreiben, der
Papst.“ amnı welst darauf IM dass die na der Taufe alle Christen Sahz persönlich
dazu beruft,; die Frohe OtsSscha 1mM Alltag bezeugen.

ber Jahrzehnte hinweg War der Begriff der » M1iss1ion« ın HASCTIEGT Gesellscha: negatıv
besetzt.? BIis heute wird mıt europäischem Imperialismus, Kolonialismus un: aubens-

In Verbindung gebracht. In den etzten Jahren ist ın theologischen Gesprächen un:
In kirchlichen Verlautbarungen jedoch wieder VO  - » Evangelisierung«, »Verkündigung« und
uch » M1SSION« die Rede IC TST aps Franziskus hat unl die Bedeutung der auDens-
verkündigung für eın lebendiges Christentum in Erinnerung gerufen.“ ardına Lehmann
tellte schon 1m ahr OOO 1m Vorwort des Bischofswortes eıt zur Aussaat. Missionarisch
Kirche Sein fest, dass » M1ISS1ION« als eın Grundwort kirchlichen Lebens zurückkehre. Er
bemerkte, dass eın Begriff, der ange eıt verdrängt, verdächtigt un: oftmals verschwiegen
worden sel, IHNEU Bedeutung gewinne.” In eitAT Aussaaten die deutschen 1SCNOTIe
hervor, dass 1nNe lebendige Kirche notwendig missionarisch se1 2004 welteten die 1SCNOTfe
mıt dem Wort en Völkern Sein eil Die Missıon der Weltkirche dann den TE auf die
Weltkirche und versuchten In Umrissen zeigen, WI1e Weltmission heute mıt Kopf, Herz
und and möglich ist. Dort el » Das missionarische Handeln ın uUuNseTEINN eigenen
Land und 1ın der Völkergemeinschaft ann LL1UL miteinander wachsen und wird sich 1m
Austausch miıt den Erfahrungen der Ortskirchen, besonders In den Ländern des Südens,
wechselseitig bereichern. Je mehr WITF ugen, Herzen un Hände für die Weltkirche unter
den Völkern öffnen, desto reicher werden WITr als Einzelne un: als (Gemeinden 1MmM Glauben
beschenkt und gestärkt werden.«  6

1J)as Bischofswort en Volkern Sein eıl hat nach seinem Erscheinen binnenkirchlic
eın verhältnismäfßig orofßes Echo ausgelöst. Bis heute motivilert weltkirchlich Engagierte.
Das Missionsverständnis des Bischofswortes hat sich als hilfreicher pastoraler Ansatz für
die Kirche in Deutschland erwlesen. WO Fe nach seinem Erscheinen bietet 1U  . der
100Ö. Jahrgang der Zeitschrift für Missionswissenschaft und Religionswissenschaft die Möglich-
keit, iıne » Relecture« vorzunehmen.

SEKRETARIAT DER DEUTSCHEN Vgl. Gregor VON FURSTENBERG,
BISCHOFSKONFERENZ (Hg.) llen Die Missionstheologie VOT)
Volkern Sern Heil DIe Mission der Franzıskus. Zustand De  T
Weltkirche DIie deutschen ISCNOTEe 76 Evangellisierung, n Herder Korrespon-
Bonn 2004 ler zıtliert IS! denz 2015$Arnd BUNKER,

Missionarisch Kırche seIn Eine MISSI-Vgl hierzu nttp://de.radiovatican.
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» Das Evangelium VO Reich Gottes« (Lk 4,43)
er Welt verkünden, ist der Auftrag der Kirche

DIie Deutsche Bischofskonferenz hat mıt en Völkern Sein e1l ine missionstheologische
Vergewisserung VOITSCHOININECL., ESs sollte iıne fundierte theologische Antwort auf die Frage
egeben werden, Was Missıon ın der Gegenwart der Kirche bedeutet. Fast schon provokant
und YJUCI ZU Zeitgeist bezeichneten die 1SCHNOTe damals Miıssıon als den besten Dienst
der Kirche der Welt_//

|)ass die cArıstiliche Mission ihren rsprung 1m Auftrag des Auferstandenen hat, ist
die über die /Zeiten hinweg tradierte Überzeugung der Kirche Im Johannesevangelium
überträgt Jesus seine Sendung auf die Junger: » Wıe mich der Vater gesandt hat, sende
ich euch« Joh 20;21). Der göttliche AT rlösung er ist die Grundlage der Missıon
der Kirche, die Verkündigung des » Evangelium[s VOoO eic (Gottes« (LKK 4,43) mithin
der zentrale Auftrag der Kirche® (Gott ist Mensch geworden, weil dem Menschen ın
seliner persönlichen Suche nach Heil, ach Leben un nach Vollendung konkret und
unmittelbar wl1e 1Ur möglich egegnen ll Mıt seiner Menschwerdung chenkt uns ott
das unübertreffliche, wirksame Zeichen seliner ähe un: Zuwendung. Die Weitergabe
dieses Zeichens der le Gottes, des Evangeliums, Sschulden WITF Christen den Menschen ?
Und in diesem Sinne 1st die Verkündigung des Evangeliums der beste Dienst, den Christen
der Welt erwelsen können. Im Matthäusevangelium el » Denn OVON das Herz voll
ist, davon pricht der Mund« (Mt 12:34): DIe Liebestat (Gottes löst den » kommunikativen
Impuls« dUus, die eigene Erfahrung der Zuwendung (Jottes weiterzugeben und davon
erzählen. Auf den Punkt gebrac. können WITFr CHIL, dass die Miıss1ıon der Kirche VO

spirituellen TYTIieDNnN1ıs der ähe ZU Gottessohn ebt

Missıon In Geschichte und Gegenwart10

Im Bemühen iıne Erneuerung des missionarischen Bewusstseins verzichten die Bischöfe
In en Volkern Sein eıl nicht auf einen ehrlichen IC In die Geschichte Licht- un:
Schattenseiten liegen bei der Betrachtung der historischen Weltmission CN beieinander.
Selbstkritisch mussen WITFr anerkennen, dass Christen das Evangelium in manchen Phasen
der Missionsgeschichte eher verdunkelt aben, als dass S1e das Licht Jesu Christi welıiter-
egeben hätten. Gründe Qr waren Ethnozentrismus, westliches Überlegenheitsgefühl,
die Verquickung VO  - europäischem Kolonialismus und christlicher Missıon SOWIl1e die
negatıve Beurteilung der nichtchristlichen Religionen 1ın Anlehnung die alttestamentliche
Kritik Kult »fremder GOötter«. Von olchen Fehlentwicklungen distanzieren sich die
Bischöfe.* In Anlehnung das Schuldbekenntnis VO  e Papst Johannes Paul ‚6 bitten S1e

Vergebung für die bei Missionsunternehmungen begangenen Süunden » ESs gibt keinen
überzeugenderen Erwels für die Kraft der christlichen Versöhnungsbereitschaft als die
Fähigkeit, 1MmM Vertrauen auf Gottes Barmherzigkeit, die eigene Schuld bekennen, eue
7A8 USaruc. bringen un: Vergebung bitten VOT Gott und den Menschen.«

Vgl ebd und 11 Vgl AVSH Anm 1) 28-32. alur Beispiel SseIN; Org LAUSTER, DIe
Vgl e|  410 ME Verzauberung der Welt. Fine Kultur-

W“ Vgl e  49 Vgl <}  8 geschichte des Christentums, Mun-
Vgl hierzu Michael SIEVERNICH,

DIie christliche Mıssiıon Geschichte Vgl ebd. , 16f. Auch die Heiden 9ge>S Staunen. Uber das Christentum,
chen 2014, aVl KERMANI, nglaubı

und Gegenwart, Darmstadt 2009 Tolgenden Monographien konnen München 2015.
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Gott ist immer gegenwartig
Mit en Völkern Sein eıl leiben die Bischöfe jedoch nicht In der Vergangenheit stehen.
Vom Gewicht einer langen Missionsgeschichte lassen S1€e sich nicht lihmen Der 316 auf die
Gegenwart 1st vielmehr epragt VO  - der Überzeugung, dass ott heute immer noch SCHAUSO
gegenwaärtig ist; WIe In en Zeiten der Kirche WAäl. Vielleicht ist früheren Generationen
leichter gefallen, die göttliche Gegenwart 1ın der Natur oder In den Schrifttexten der Offen-
barung erkennen ® Doch ott 1st nicht 11UTL iImmer noch da, wird auch iImmer noch nach
ihm gesucht Der Wunsch, den »Saum des Gewandes Jesu« (Mt 14,36) berühren, verbindet
über die (Generationen hinweg. Auch vieles eitere, Was In dem Bischofswort VOT zwölf Jahren
als » Zeichen der Zeit« erkannt und benannt wurde, 1st heute immer noch ktuell SO ist bei-
spielsweise die Erfahrung der Globalisierung noch mehr als damals eliner bestimmenden
Dimension weltweiten menschlichen Zusammenlebens geworden. [Das Dokument beschreibt
die Ambivalenz zwischen der Hoffnung auf globalen Wohlstand auf der einen und wirt-
Sschaitlıcher Ungerechtigkeit Uun: sozilaler Ausgrenzung aufder anderen Seite [IIie Kirche darf
sich dem Schrei der Armen nicht verschliefßen und 1L11US$5 er »die Globalisierung AdUus der
Perspektive derer beurteilen!;, die Not un: Mangel leiden«. 14 Die wachsende Mobilität, die
zunehmende uflösung des katholischen Milieus und das damit einhergehende weitgehende
Wegbrechen der Volkskirche ıIn vielen Teilen HISS Landes werden 1m Bischofswort als
weıltere » Zeichen der Zeit« benannt. Auch diese Entwicklungen en sich se1lt 2004 weiıter
verstärkt. Wir können heute aber auch erkennen, dass einer weitgehenden Säkularisierung
zunehmend der Wunsch nach einer »Wiederverzauberung der Welt« gegenübersteht.””
Obschon das religiöse Bekenntnis se1it Beginn der Moderne der Privatsphäre zugeordnet wird,
ergibt sich gerade aus der Sehnsucht nach einer » Wiederverzauberung« eın Anknüpfungs-
pun für die Verkündigung. Hier sSind WITr Christen miıt der befreienden Otscha: Jesu Christi
gefragt: Es ist M SCIE » M1SS10N«, das Evangelium verkünden. Vielleicht mussen WITFr Christen
uns fragen lassen, ob WITFr In der Vergangenheit den Missionsauftrag des Auferstandenen
leichtfertig »wegiınterpretiert« aben, weil uUu1ls 1ISCETEC » M1SS1ON«, das Reich Gottes öffentlich

verkündigen, nicht mehr zeitgemäfß erschien ?1® Der Auftrag des Auferstandenen macht
uns bewusst,; dass WITFr als Kirche weder auf den Begriff der Mission noch auf selne nhalte
verzichten können. Ireffend hat die französische Mystikerin Madeleine Delbrei dies mıiıt dem
Satz » Eine Kirche, die nicht misslonlert, demissioniert«*/ auf den Punkt gebracht.

Die deutsche Ortskirche
als Gebende un Empfangende

Wie 1m menschlichen Körper Kopf, Herz und and zusammenwirken‚ wird die Welt-
kirche In en Völkern Sein eıl als Lern-, Gebets- und Solidargemeinschaft begriffen.”®
Diese Schlagworte en se1lt dem Erscheinen des Bischofswortes iImmer wieder als
Folie für die Reflexion weltkirchlicher Aktivitäten gedient.”” Das Bild VO  > der Kirche
als Lerngemeinschaft macht eUUWICH: dass die Ortskirchen der fünf Kontinente ın einer

Vgl AVSH Anm.1 Irchen In Klaus KRAMER/Klaus
Zitiert nach  SH(Anma). ELLGUTH (Hg.) Miıssiıon und Dialog.
Vgl ebd 54-60. Ansatze für eIn kommunikatives
Vgl hierzu auch LUdWIG SCHICK,

Von der Weltkirche ernen. eTflex1i- 2012, 208-218
Missionsverstäandnıis, reiburg Sr

Oonen ZU!  = Dialog zwischen den rts-



Erzbischof Ludwig Schick

partızıpatıven Gemeinschaft stehen, in der alle etwas geben und ebenso eIwas nehmen
en » Niemand ist reich, dass nichts empfangen hätte, und niemand ist AaIlll,
dass nichts geben hätte«, sagt eın asiatisches Sprichwort.

Heute, mehr als eın Jahrzehnt nach dem Erscheinen VOoO  — en Völkern Sein Heil,; können
WITr fragen: Was gibt die deutsche Ortskirche? Was empfängt s1e ® Gerade die zweıte rage
macht nachdenklic en ist äufig einfacher als Nehmen. Wir sind Kirche ın einem der
reichsten Länder der Erde, mıiıt einer großen Theologiegeschichte. Über Jahrhunderte en
WITr den Glauben In andere Ortskirchen hineingetragen. Sind WITFr Jetz! wirklich bereit, auch

empfangen? Sind WITFr bereit, u1ls Urc pastorale Oonzepte und kontextuelle Theologien
AaUS der Weltkirche In Frage tellen lassen? Sind WITFr Hörende und Lernende, WCI1N WITFr
1m Alltag uUuLNseceIer emeinden Priestern und Lailen An anderen Weltgegenden, mıiıt anderen
spirituellen und kulturellen Hintergründen begegnen? Sind WITFr bereit für einen Dialog
auf Augenhöhe?®

Die Kirche in Deutschland gehört den weltweit aktivsten un: besten vernetzten
Ortskirchen Der Dialog der kirchlichen Lerngemeinschaft auf vielen Ebenen
Einige Stichworte moögen YABRE Erläuterung enugen. Zunächst verwelse ich auf die Arbeit
UNSETET Hilfswerke, die se1t Jahrzehnten iıne wichtige Vermittlungsarbeit zwischen den
Ortskirchen eisten. Auf der einen Seite ist ihre Aufgabe, 1SCTC Schwesterkirchen ın
Afrika, Asıen, Lateinamerika und Ozeanien spirituell, finanziell und organisatorisch
ördern Auf der anderen Seite vermitteln die Werke ÜrC ihre Bildungsarbeit wichtige
pastorale mpulse VO  = den Missionskirchen In die deutschen Ortskirchen hinein. EKın
wichtiges eispie hierfür ist der pastorale nsatz der Lokalen Kirchenentwicklung, der
bereits in ein1gen deutschen Diozesen rüchte rag MISsS10 hat dazu beigetragen, den
ursprünglich südafrikanischen, dann ab 1990 als Asıan integral pastoral Approacı ASsipA)
in Asien rezıplerten nsatz für ein1ıge DIiozesen 1n UNsSseICIN Land fruchtbar machen.
nter anderem auf einer Delegationsreise der Deutschen Bischofskonferenz ÜTr ich
dieses partızıpatıve und die Lalen In ihrer Berufung erns nehmende Konzept 2009 ın
udkorea kennenlernen. ich hat sehr beeindruckt, WI1e AaUusSs dem Lesen un Betrachten
der eiligen Schrift, dem Bibelteilen, Kleine cAhrıstliche Gemeinschaften erwachsen, die
sich ın ihrem konkreten Lebensumtfeld fragen, welche Aufgabe Christus ihnen für die
Gemeinschaft zugedacht hat 9

Beim Betrachten des weltkirchlichen Gebens und Nehmens In LEHSCLHET: Ortskirche
kommen MI1r uch SGT Bistumspartnerschaften 1n den Sinn, die teilweise schon se1it
mehreren Jahrzehnten iıne wichtige Vermittlungsarbeit zwischen verschiedenen (Irts-
kirchen eisten. DiIie deutschen |ozesen en Bistumspartnerschaften mıt mittlerweile
38 rtskirchen aufen Kontinenten. Interessiert wird den pastoralen und theologischen
Entwicklungen der Partnerkirche Anteil ILMir wurde oft berichtet, dass die
im ag gelebte Spiritualität der Christen In uUuNseTENN Partnerdiözesen die Gemeinden

Vgl nlerzu LUCdWIG SCHICK, DIe Weltkirchliche Arbeit heute fur ROr} A Vgl hierzu DER
IDe| als eele der Pastoral. Kleine gen Wissenschafttliche Studie n DEUTSCHEN BISCHOFSKONFERENZ,
Christliche Gemeinschaftten als welt- Gemelnden deutscher Diozesen Arbeit Anm. 21) 107/, 110 Uund 124
kirchliche ernorte IDIISC! fundierter Arbeitshilfen Nr 2A5 BONN 2009, 108 Vgl SCHICK, Weltkıirche Anm.19),
Pastoral, n Klaus KRÄMER/Klaus und DER DEUTSCHEN 208 -218, 209

(Hg.) Kleine christliche BISCHOFS  NFERENZ (Hg.). Weltkirch- PAUL VI., Dogmatische Konstitu-
Gemeinschatten. Impulse für eIne iche Partnerschaftften VOT) Pfarreien tion Uuber die Kirche umen gentium,

und Diozesen Leitlinien und Ontakt- n )as Zwelte Vatikanischezukunftsfähige Kirche, reiburg Sr
2012, adressen. Arbeitshilfen Bonn Konzil. Konstitutionen, Dekrete Uund
21 2009 hatten 1/ 9% der Gemeilnden 2013, 8727 Erklarungen Lateinisch Uund Deutsch
n Deutschland Partnerschaften, Zur Entwicklung und Einordnung Oommentare, el Freiburg/Basel/
vgl. hierzu SEKRETARIAT DER EFEUT- kontextueller Theologien vgl COLLET, 'en 1966, 185 (L 11)

BISCHOFSKONFERENZ (Hg.) (Jrenzen Anm. 3 SA
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iın Deutschland sehr beeindruckt und pastoralen Impulsen eführt hat Ich bin davon
überzeugt, dass diese Partnerschaften SahızZ wesentlich Au Verständnis uUunNnseTeTr Kirche als
Weltkirche beitragen.“”

Weltkirche als lernende Gemeinschaft wird zunehmend auch 1m wissenschaftlich-theo-
logischen Bereich sichtbar. Auf der einen Seite stehen uns heute die cnrıften der
kontextuellen Theologien AaUus den überseeischen Ortskirchen IC verschiedene
Veröffentlichungen und Schriftenreihen besser /ABBE Verfügung als ın früheren Jahren.““
Auf der anderen Seite SOTSCH. Austauschprogramme w1e das Theologische Stipendienpro-

ertus Magnus oder Programme des Missionswissenschaftlichen Instituts MiISss10
dafür, dass NseTEC Theologischen Fakultäten AEO Wissenschaftler mıiıt anderen kulturellen
Hintergründen und ihre Weisen, eologie betreiben, bereichert werden. 2009 en
die deutschen 1sSschoTe das Institut für Weltkirche und Mission In Frankfurt mıt dem Ziel
gegründet, die Missionstheologie wieder stärker In den Theologischen Fakultäten VeI-

ankern. Auch in der pastoralen Ausbildung VO  — Priestern und Pastoralreferenten INUSSs

verstärkt Wert auf weltkirchliche Aspekte gelegt werden.*®
DIiese und viele andere Beispiele lassen die Hoffnung keimen, dass 1K Kirche bereits

€e1 Ist, einer lernenden Kirche werden, die den 1G »uüber den Tellerrand« wagt und
sich für pastorale und theologische Ansaätze ihrer Schwesterkirchen interessiert. Wir können
viel VOoO  > den Erfahrungen der Jungen Ortskirchen In Afrika, Asien und Lateinamerika lernen.
Aber WIT en auch iImmer noch vieles anzubieten. In einer Welt, die rasant zusammenwächst,
kommt dem Dialog zwischen den Ortskirchen aufden fünfKontinenten iıne immer größere
Bedeutung Nur gemeinsam können WITr für die befreiende Otscha Jesu Christi eintreten.“*

Das für die Welt vereint die Ortskirchen

Besonders In der Eucharistie, »der Quelle und dem Höhepunkt des anNzch christlichen
Lebens«“?, wird Kirche als weltkirchliche Gebetsgemeinschaft erfahrbar. »Gedenke deiner
Kirche auf der SaNzZehN Erde und vollende dein Volk ın der Liebe«, el 1m zweıten
Hochgebet. DIe (‚OoMMUNLO der weltumspannenden eucharistischen Tischgemeinschaft
konkretisiert Kirche als Gebetsgemeinschaft. Das gemeinsame bringt ihre Katholizität
ZUuU Ausdruck. Weltkirchliche Spiritualität 1st durch das Bewusstsein gekennzeichnet,

einer grofßen, »weltenvereinenden« Gebetsgemeinschaft gehören. Diese Gebets-
gemeinschaft ist bunt und vielfältig. S1e esteht A Menschen unterschiedlicher kultureller
Pragungen, spiritueller Traditionen und mit verschiedenen sozialen Hintergründen. Im
Psalmel CS; dass alle Völker ott selinen egen bitten und ihm danken sollen, »damit
aufErden se1n Weg erkannt wird und unter en Völkern se1n Heil« (Ps 673) DIieses Bitten
und Danken vereıint die Ortskirchen In der Weltkirche

DIie Verbundenheit der Kirche als Gebetsgemeinschaft wird VO Wiıssen voneinander
und der Sorge füreinander epragt. Hıer hat das für 1E{ Schwestern un: Brüder
ın anderen Teilen der Welt seinen rsprung. Durch die Medien un: schnellere Kom-
munikationsmöglichkeiten sind uns deren Sorgen und Note näher erückt. Nnseren
Pfarrei- und Bistumspartnerschaften verdanken WITF, dass WITr häufig auch persönlich
Christen In anderen Ortskirchen Kontakte pflegen können. Durch Begegnungen und
Gespräche VOL (Jrt erhalten die Verbindungen über die Kontinente hinweg ıne besondere
l1leife und Jragweite. DIie Ortskirchen ın anderen Teilen der Welt können mıt Gesichtern
verbunden werden, miıt Gesichtern VO  e Menschen, die ich ın melınem ganz konkret
begleiten kann.
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(janz praktisch erlebe ich: dass In vielen Pfarreien jedem Sonntag In den Fürbitten
für die nliegen der Partnergemeinden gebetet wird. Deutschlandweite Gebetsinitlativen,
wl1e der Gebetstag für verfolgte und bedrängte Christen Jag des eiligen Stephanus,
tragen dazu bel; dass WITr die Sorgen und NOote der Welt nicht AUsS den ugen verlieren. 2014
und 2015 standen el der rak und Syrien 1m Fokus, die Menschen uUunNnseTCS Gebets
besonders bedürfen rınner sel1 hier auch den Weltfriedenstag (jährlich Januar),

den Weltmissionssonntag, den jährlichen Gebetstag für die Kirche ın ına (24 al)
und die vielen anderen Anlässe 1mM Kirchenjahr, denen WITFr für NsSCeCIC Schwestern
und Brüder In anderen Teilen der Welt un: mıt ihnen beten Gebete AaUus der Weltkirche
machen unls den Reichtum der spirituellen TIraditionen anderer Ortskirchen zugänglich.
Das vereıint alle Ortskirchen miıt ihren unterschiedlichen historischen, kulturellen
und spirituellen Iraditionen.

In weltweiter Solidaritä
WIT NSseITIeCc Christusnachfolge konkret

Unser voneinander Lernen und für- und miteinander eien führen ın der Christus-Nachfolge
Z konkreten sozialen Handeln ich macht betroftfen, dass AÄrmuft un: »Brotlosigkeit«
viele Menschen buchstäblich VO  = uUuNseICI eucharistischen Tischgemeinschaft ausschließen.“®
Als Kirche, die Reich (Gottes auf dem Weg se1ın will, dürfen WITr uns damit nicht bfinden Aus
den Seligpreisungen w1ssen WITF, wWw1e stark Jesus sich miıt den Hungernden und Durstenden,
miıt den Fremden und Obdachlosen, den Nackten, Kranken un Gefangenen identifizierte.
Der 1enst ihnen ist gemäfßs Mit 25,31-46 1enst Herrn. Das macht deutlich, dass die
Kirche ihren Platz der Seite der Armen hat / In einer so7zial gespaltenen Welt gehört

den Aufgaben der Kirche, das Teilen und die gegenseitige Solidaritä immer wieder In

Erinnerung rufen.“® Dabei reicht eın blofßses Samarıtertum, WI1e 1m Lukasevangelium
ın 102537 berichtet wird, nicht AaUus Wır Christen mussen auch dazu beitragen, die Welt
»räuberfrei« machen.

aps Franziskus erinnert immer wieder daran, dass alles, Was einem menschen-
würdigen Leben un: die Freiheit benachteiligter Menschen fördert, orge der Kirche
se1n 111US$5 Konkret sind das ine materielle Grundversorgung, die Menschenrechte, iıne
demokratische Entwicklung, eıine gerechte und ökologisch unbedenkliche Wirtschaftsord-
Nung un: der Schutz des Lebens un der Familie. Inen Völkern Sein eılel dazu:
» Das Eıiıntreten der Kirche für Menschenwürde, humane Entfaltung un: ganzheitliche
Befreiung gehört ZUT Sendung der Kirche und bestimmt daher auch ihre Mission.«“*
Deutlich wird, dass (Jottes- un Menschenliebe zusammengehören, denn seinen
Bruder nicht 1e den sieht, kann GGOtt nicht lieben, den nicht sieht« (1 Joh 4,20).

30 Vgl hierzu die Predigt des mapstes Vgl PAUL ApostolischesVgl Unsere offnung. Fın DE -
cheiıben Evangell nuntiandı Seinerkenntnis z/u  = Glauben In dieser Zeit O.7.2013 VOT Flüchtlingen auf

el| $ n Gememsame Synode Lampedusa: http://de.radiovaticana. Heiligkeit Paul den
der Bıstumer n der Bundesrepublt va/news/2015/04/21/dokument_papst- Episkopat, den Klerus und alle Gläubi-
Deutschland, Offizielle (jesamtaus- oredigt_vor_f1%C3%BCchtlingen_ gen der Katholischen Kirche über die
gabe mMIt eaınem Vorwort ZUT Neu- auf_lampedusa/1138434. Evangelisierung n der Welt VOI] heute,

31 Vgl. AVSH Anm.1 Ulale auch n DER DEUTSCHENusgabe VOI] ar! ardına)| Lehmann
BISCHOFSKONFERENZ (Hg.) Verlaut-reiburg ZUTZ: 109T. BUNKER, Kirche Anm.4 592

27J Vgl. AVSH (Anm.1 16. 32 Vgl PAUL VI., umen gentium, barungen des Apostolischen Stuhls
Vgl ebd 50. 315 (L 48) Nr. 2 (Neuauflage), Bonn 2012, 18

AVSH (Anm. 1 3 J.
Vgl e  SEr



en Völkern Sein eıl INe » Relecture«

DIe christliche Solidaritä 1st derzeit auch besonders bezüglich der Flüchtlinge, die
ach kuropa kommen oder ın ihren eigenen Ländern bzw. Nachbarländern auf der Flucht
sind, gefordert. Papst Franziskus hat bereits 1m Sommer 2013 iın Lampedusa mehr
Solidaritä mıt den Flüchtlingen aufgerufen. Franziskus sprach VO  z eiıner »Globalisierung
der Gleichgültigkeit«.”“ Menschen auf der Flucht sind 1NSCIEC Schwestern un Brüder. S1e
suchen Schutz und Sicherheit Das Wort Jesu »Ich WalLl fremd un: obdachlos und ihr habt
mich aufgenommen « (Mt 25:35) 111US$5 uUu1ls Aufforderung un Pflicht se1n. Zugleich 111US$5

es werden, dass alle Menschen ın ihrer e1imat en können und nicht fliehen
mussen. Vertreibung und Flucht gehören leider ZAUBE Menschheitsgeschichte dazu. Zur
Christentumsgeschichte gehört die Solidaritä mıt ihnen. Das wird uns derzeit erneut csehr
konkret VOT ugen eführt. Kirche als Solidargemeinschaft 1st immer gefordert!

1SS10N als UusSsaruc. des Heilshandelns der Kirche

Das Tiel der Welt-)Mission ist die Bezeugung und In diesem Sinne: die Verwirklichung)
des Reiches (Gottes. Dementsprechend wurde mıt 1G aufen Voölkern Sein eıl auch
VO  — einer Reich-Gottes-Zentrierung der Miıssıon gesprochen.” amı wird deutlich, dass

bei der Miıssıon mehr geht als allein die Gewinnung Kirchenmitglieder
auf der Südhalbkugel der Erde oder In unNseIell zunehmend post-christlichen europäischen
Heimatländern. Missıon wıll evangelisieren Un nicht rekrutieren! Das Ziel der Missıon
esteht darin, die universale Heilszusage, die unls ott 1rC selinen Sohn egeben hat,
kultur- und nationenübergreifend verkündigen Die verlässliche Heilszusage Gottes
raucht 1HSCIE Welt als egenpo. ZUuU den vielen nicht tragenden materialistischen un:
fundamentalistischen Heilsversprechen mehr denn JC Nur wWwWenn die Kirche ın ihrem
missionarischen Selbstvollzug die eigenen renzen überschreitet, vermeidet s1e die
ekklesiologische Engführung hin auf iıne bloße Selbstreproduktion. Mıt dieser Akzentset-
ZUNS wird die missionstheologisch fragwürdige Ineinssetzung VO  = » Kirche« und » Reich
(GJottes« überwunden. Kirche ist eın Selbstzweck, sondern Mittel ZU Ziel Das /Zweite
Vatikanische Konzil hat ın der Konstitution umen gentium dementsprechend VO  . der
Kirche als dem »universalen Sakrament des Heils« 32 gesprochen.

Was können WITr uns konkret unter dem Bild einer Kirche als Zeichen und Werkzeug
des Heils vorstellen? Konkret bedeutet Mission In diesem Sinne, die TeENzen anderen
Menschen überschreiten und ihnen iın »Respekt VOT ihrer Andersheit das Evangelium

glaubwürdig bezeugen und verkündigen, dass S1€e sich eingeladen wIlssen, Jesus
nachzufolgen und se1ın Evangelium anzunehmen«.°® Unser Glaube un: damit auch die
Mission enVO Zeugnisgeben und VO Weitersagen. Was glaube ich als Christ? elche
Hoffnung hält mich auf dem Weg Jesu Christi,; auch WEn dieser nicht mehr dem ren der
eıit entspricht?”* Auskunftsfähig werden WITFr I11UL, WE WITr über uUuNsSeTEIN eigenen Glauben
Rechenschaft ablegen können. Bevor WIFr also den Anderen gehen, ollten WITr bei uns

selbst beginnen. Demutig mussen WITFr uns immer wieder bewusst machen, dass WITr die
universale Heilszusage des Evangeliums miıt uUuNnseTrem Leben nıe galız einholen können. Als
Christen bleibt HSCTE ständige Aufgabe, u1lls immer wieder 1ICUu auf die Frohe Ofscha
einzulassen und u1lls ihr auszurichten. Wır mussen uns gewissermafßen regelmäfsig selbst
missionieren! Daraufhat bereits aps Paul VI 1ın seinem Apostolischen Schreiben Evangelii
nuntiandı hingewiesen.”” Nur auf diese WeIise können WIT dem weltweiten Nspruc der
Frohen Botschaft gerecht werden. Wır glauben, dass das Erlösungshandeln Jesu Christi en
Menschen gilt [)araus Olgt, WOZU UunNs der Evangelist Matthäus auffordert: » Darum geht



58 Erzbischof Ludwig Schick

en Völkern und macht alle Menschen meılnen Jüngern; tauft S1E auf den Namen
des Vaters und des Sohnes und des eiligen (Geistes un: s1€, es efolgen, Was

ich euch geboten habe« (Mt 28,191) SO sprengt die » Botschaft der Befreiung«,”® wI1e aps
Paul AA nannte, alle räumlichen und ethnischen renzen. Für unls und die anderen (Jrts-
kirchen olg daraus, dass das Missionsgebiet heute wirklich weltumfassend 1st. Es beginnt
In unNnseren eigenen Herzen, In uUunNnserenN teilweise jahrtausendealten Pfarreien ın Deutschlan:
und den Jungen Kirchen In E  A, Asien und Lateinamerika. Die rühere M1SS1IONS-
theologische Unterscheidung zwischen Innen- und Aufßßenmission ist bsolet geworden.””

Resumee un:! us  1C

Vor ZWO Jahren hat das Bischofswort en Voölkern Sein eıl binnenkirchlich ıne beacht-
IC Motivationskraft entfaltet und YABdE Weiterentwicklung des Missionsverständnisses In
Deutschlan eführt. In elner Zeit,; ın der WITFr als Christen immer mehr realisieren, dass WITFr
In vielen Gebieten in einer Minderheitensituation en und kuropa 1ın weıten Teilen
einem » Missionsgebiet« geworden ist, en die 1SCHNOTe seinerzeıt eindeutig formuliert,
dass Mission, das Bezeugen des auDbens,; notwendig ZU Christentum gehört. In einer
Welt, die immer wieder VO  — materialistischen und religiös-fundamentalistischen e1ils-
versprechen verführt wird, kommt der Frohen (HSCHA Jesu Christi ıne besondere

Von uUu1l$s ist gefordert, UNseTeE Hoffnung bezeugen und die jesuanische OTfSCHNa: VO  -
der Zuwendung und Liebe Gottes den Menschen tragen. Wenn »das Evangelium
unter die Menschen kommt, dann wächst das e1icCc Gottes, das HC Jesus Christus
unwiderruflich angebrochen ist«.  55 Durch die Verkündigung der Liebe Gottes VADR Wachsen
des Reiches Gottes beizutragen N  u das meılinten die Bischöfe, als S1E 2004 Mission als
den »Desteln| Dienst für die Welt «> bezeichneten. In en Voölkern Sein eılen sS1e in
den Überlegungen /ABER Mission das Reich Gottes und die Option für das eil der Anderen
In den Vordergrund gestellt; das ist heute SCHAUSO ktuell w1e damals

» Brannte 383n nicht das Herz?« (Lk fragten sich die Emmausjunger nach ihrer
Begegnung mıt dem Auferstandenen. kın rennendes Herz ist immer die notwendige
Basıs einer lebendigen Zeugenschaft. Wer sich VO  - Gottes Froher OtTSCHA: angesprochen
weilß, kann diese nicht für sich enalten Glaube ist keine priıvate Angelegenheit. » Wır
können unmöglich schweigen über das, Was WIT esehen un: gehört haben« Apg 4,20),

die Apostel VOT dem Hohen Rat Das gemeınsame Priestertum er Gläubigen, das ıIn
der Taufgnade gründet, bedeutet ıne missionarische erufung er in der Nachfolge Jesu
Christi.*° Wie die Apostel sind auch WITr berufen, die befreiende OtsSscha Jesu Christi ın
die Welt tragen und Auskunft über das geben, W as uns VOIN en Ängsten efreit und
gemä Petr 3,15 TUn uUNseIeT Hoffnung ist
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